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wird das jeweilige Profil vertieft. Bei
„Energie“ geht es darum, Ansprüche
wie Versorgungssicherheit, Bezahl-
barkeit der Energie und Nachhaltig-
keit in die vorhandenen Geschäfts-
modelle einzubringen.

Energieversorger müssen heut-
zutage kurzfristig neue Produkte,
Verfahren und Dienstleistungen
entwickeln und auf den Märkten
etablieren. Neben technischem und
kaufmännischem Spezialwissen
müssen die Energie-Wirtschaftsin-
genieure Kundenforderungen und -
wünsche kennen und berücksichti-
gen. Es gilt, relevante Märkte, Wett-
bewerber und Technologien zu
überblicken, sowie technisch-kauf-
männische Bereiche zu koordinie-
ren. „Die Energiewende beschleu-
nigt diese Entwicklung und die For-
derung nach bestens ausgebildeten
Fachkräften“, sagt Möhringer.

Experten werden gebraucht
Einer der Initiatoren des neuen Stu-
dien-Profils ist Paul Gehrig, einer der
zwei Geschäftsführer des Stadtwerks
Tauberfranken. „Wir brauchen wei-
terhin gute Kaufleute in unserer Ver-
waltung, aber wir brauchen ebenso
Experten, die neben den betriebs-
wirtschaftlichen Feldern auch die
technische Seite überschauen“, sagt
Gehrig im Gespräch mit unserer Zei-
tung. Ein solcher Studiengang „war
schon länger unser Anliegen“. Und
da das Stadtwerk mit dem DHBW-
Campus Bad Mergentheim „gute Er-
fahrungen“ sammeln konnte – im-
merhin haben mittlerweile drei ehe-
malige DHBW-Studierende Füh-
rungspositionen – lag es nahe, als
Ideengeber aufzutreten. „Die Anfor-
derungen werden immer komple-
xer, ein großes technisches und
kaufmännisches Wissen ist uner-
lässlich. Und Wirtschaftsingenieure
mit dem Profil Energie sind genau
das, was wir zunehmend brauchen“,
sagt Gehrig.

Für den DHBW-Standort Bad
Mergentheim sei das neue Studien-
gang-Angebot gleich in doppelter
Hinsicht herausragend, betont
Campusleiter Prof. Dr. Seon-Su Kim.
„Wir bieten mit dem Energie-Profil
ein deutschlandweit einzigartiges
duales Angebot.“ Der Ausbau des
Studienangebots und damit weitere
Studierende in Bad Mergentheim
bedeuten zudem „eine Stärkung un-
seres Campus’ und damit der Region
Main-Tauber“, betont Kim.

künftigen Wirtschaftsingenieuren
sei mit 20 bis 40 Prozent „beacht-
lich“, sagt der Studiengangs-Leiter.

Das Thema „Nachhaltigkeit“ sei
jungen Menschen ein wichtiges An-
liegen, und gerade im großen Be-
reich „Energie“ böten sich da viele
Handlungsfelder. Generell sei der
Studiengang Wirtschaftsingenieur-
wesen am Campus Bad Mergent-
heim mit seinen nun drei Profilen
„gut aufgestellt. Der Zuspruch ist da,
und wir sind guter Dinge“, betont
Möhringer. Ein Grund für diese Zu-
versicht ist auch, dass alleine im ver-
gangenen Jahr 30 neue Partnerun-
ternehmen für die Wirtschaftsinge-
nieurwesen-Studiengänge gewon-
nen werden konnten, insgesamt
sind es rund 100.

Profil wird vertieft
Die Lehrinhalte der ersten drei Se-
mester sind dabei für alle Profile „an-
nähernd gleich“, ab dem vierten und
besonders in den abschließenden
fünften und sechsten Semestern

die Energiewirtschaft“. Dass der
Campus Bad Mergentheim mit sei-
ner Entscheidung für das neue Profil
„Energie“ richtig liege, zeige sich
auch in den Anmeldungen für das
nächste Start-Semester. „Da stellen
wir starkes Interesse fest, denn
schon jetzt haben wir 66 Reservie-
rungen.“ Davon sind 38 schon fest,
die jungen Leute haben also schon
Ausbildungs-Verträge mit ihren Un-
ternehmen.

„Wir werden für den neuen Jahr-
gang im Oktober zwei Kurse füllen.“
Übrigens: Von den 16 Beginnern im
Profil Energie stammt einer vom
Stadtwerk Tauberfranken, und das
Stadtwerk hat bereits zwei weitere
Studenten für den Jahrgang 2017 an-
gemeldet.

Die Ausbildung am DHBW-Cam-
pus Bad Mergentheim ist umfassend
und dank moderner Labore auch auf
der technischen Seite hervorragend.
Ein Auslandssemester ist für rund
die Hälfte aller Studierenden üblich.
Auch der Frauenanteil unter den

Duale Hochschule, Campus Bad Mergentheim: Neuer Studiengang für Wirtschaftsingenieure / 66 Reservierungen für den Jahrgang 2017

Profil „Energie“ startet mit 16 Studenten
Wirtschaftsingenieure be-
kommen bei ihrem Studi-
um am DHBW-Campus in
der Badestadt eine techni-
sche und kaufmännisch-
betriebswirtschaftliche
Ausbildung.

Von unserem Mitarbeiter
Hans-Peter Kuhnhäuser

BAD MERGENTHEIM. Seit 2013 gibt es
den Studiengang Wirtschaftsinge-
nieurwesen (WI) am Campus Bad
Mergentheim, und die ersten Absol-
venten haben kürzlich ihr Studium
erfolgreich beendet (wir berichte-
ten).

Bislang gab es an der Hochschule
zwei Profile: „Internationales Tech-
nisches Vertriebsmanagement“ und
„Innovations- und Produktmanage-
ment“. Beide Studiengänge sind ar-
riviert und erfreuen sich einer guten
Nachfrage.

Seit Oktober gibt es am Campus
Bad Mergentheim einen dritten WI-
Studiengang. Der jüngste Sproß
trägt den Zusatz „Profil Energie“ und
startete mit 16 Studenten. Sie erhal-
ten eine technische und kaufmän-
nisch-betriebswirtschaftliche Aus-
bildung. „Sie haben also Kenntnis
und Verständnis von und für beide
Bereiche“, sagt der Leiter des Studi-
engangs Wirtschaftsingenieurwe-
sen, Professor Dr. Simon Möhringer.

„Schnittstellen müssen vermit-
teln“, erklärt er weiter, und deshalb
seien die Absolventen der Wirt-
schaftsingenierwesen-Studiengän-
ge auch „keine Vollblut-Techniker
und Betriebswirtschaftler, aber sie
können beide Perspektiven überbli-
cken.“

Das bedeute im Geschäftsleben,
dass im Kontakt mit den Kunden
und Geschäftspartnern Probleme
mit und von technischen Anlagen
und deren Steuerung ebenso gelöst
werden können wie kaufmännische
Fragen.

Der Bedarf an jungen, entspre-
chend ausgebildeten Fachkräften ist
groß. Die Studiengänge enden alle-
samt mit dem Abschluss Bachelor.
Die erfolgreichen Absolventen kön-
nen im Anschluss sowohl an der
DHBW als auch an Fachhochschu-
len und Universitäten den Master-
Grad erreichen.

Was war nun der Grund, das neue
Profil anzubieten? „Unsere Partner-
Unternehmen haben uns auf dieses
Profil aufmerksam gemacht. Sie ha-
ben Bedarf an entsprechenden
Fachkräften“, betont Möhringer. Zu
den „Profil Energie“-Partnern zäh-
len aktuell 14 Energieversorger aus
Baden-Württemberg sowie aus
Rheinland-Pfalz, Bayern und Meck-
lenburg-Vorpommern.

Nachfrage vorhanden
Doch nicht nur bei Stadtwerken und
kommunalen Energieversorgern
sieht Möhringer die künftigen Ar-
beitsplätze der Energie-Wirtschafts-
ingenieure, sondern auch in ande-
ren Branchen, denn „Energieeffi-
zienz, Energiesparen und Energie-
contracting ist in der gesamten In-
dustrie und bei vielen Dienstleistern
ein Dauerthema.“ Sogar für IT-Un-
ternehmen sei dieses Studienange-
bot von Interesse – „diese bieten und
entwickeln ja übergeordnete Steue-
rungen und Verwaltungssysteme für

Zwei, die für das gute Lehrangebot im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen am Campus Bad Mergentheim Verantwortung
tragen: Professor Dr. Simon Möhringer (links) ist der Leiter des Studiengangs mit mittlerweile drei Profilen, Zeki Susan sorgt als
Laborleiter dafür, dass die Studenten die technischen Grundlagen erlernen und nachvollziehen können. BILD: KUHNHÄUSER

Winterdienst: Höhefelder sind mit neuem Räum- und Streukonzept der Stadt nicht einverstanden

Bürger ärgern sich über
zusammengestrichenen Plan
HÖHEFELD. Mit dem neuen Streuplan
der Stadt fiel die Räumung einiger
Straßen in Höhefeld weg. Das sorgte
für Unmut bei den Bürgern, die ih-
rem Ärger am Donnerstag in der Sit-
zung des Ortschaftsrats im Bürger-
haus Luft machten.

Es ist bitterkalt und endlich
schneit es. Doch während sich die
Kinder freuen, den Schlitten aus der
Garage holen und die ersten Schnee-
bälle werfen, trübt sich die Laune
mancher Höhefelder. Nicht wegen
der weißen Pracht an sich, sondern
weil die vor ihrer Haustür auf der
Straße einfach liegen bleibt.

Einige Straßen gestrichen
Denn im neuen Räum- und Streu-
konzept der Stadt Wertheim wurden
einige Straßen in der Gemeinde vom
Plan gestrichen. So sollte beispiels-
weise künftig rund um das Höhefel-
der Bürgerhaus oder der Weg zum
Sportplatz nicht mehr geräumt wer-
den.

Eigentlich war Dezernatsleiter
Helmut Wießner als sachverständi-
ger Referent zum Thema DSL-Aus-
bau an diesem Abend im Bürger-
haus. Er konnte aber als ehemaliger
Leiter des Wertheimer Bauhofs auch
zu diesem Thema Rede und Antwort
stehen und die Ursachen für die
Streichung erläutern.

Um die Straßen in der Gemeinde
im Winter von Eis und Schnee frei zu

halten, seien die Wertheimer Bau-
hofmitarbeiter sehr stark gefordert,
erklärte der Verwaltungsmitarbeiter.
Diese Arbeit habe wegen der wach-
senden Gemeinde mit ihren vielen
Neubaugebieten ständig zugenom-
men. „Wir sind in der Zeit immer
sehr grenzwertig mit dem zuständi-
gen Personal umgegangen“, so
Wießner.

Ein neuer Räum- und Streuplan
musste her, unter Berücksichtigung
der Lenk- und Ruhezeiten und der
Kosten. Grundtenor des neuen
Plans: Alle Stadtteile und Orte zeigen
sich solidarisch. Geräumt werden in
erster Linie die Anfahrten zu wichti-
gen Gebäuden, wie Schulen und
Krankenhaus, stark frequentierte
Straßen und große Steigungen. Bis 7
Uhr morgens müssen solche be-
stimmten Bereiche geräumt sein.

Unverständnis
Doch dieser neue Plan stieß schon
vor dem ersten Schnee und seiner
ersten Bewährungsprobe beim Hö-
hefelder Ortsvorsteher auf Unver-
ständnis. Mehrfach monierte Mat-
thias Roos bei der Stadtverwaltung
und konnte Teilerfolge erringen.
Heuer sichtbar für alle Höhefelder:
Beispielsweise die Straße zur Luthe-
reiche, die untere Dorfstraße, der
Steinigtweg und die Straße zum
Sportheim werden vom Winter-
dienst nicht angefahren.

Erst im zweiten Zug könne hier
der Winterdienst aktiv werden.
„Auch wenn dieser Plan noch in der
Erprobungsphase ist, so wie er im
Moment ist, passt mir das nicht. Da
kommt niemand gefahrlos zu Fuß
zum Panoramaweg. Und auch die
Feuerwehr könnte bei Gefahr nicht
hin“, sagte Roos. Dabei klopfte der
Ortsvorsteher auf einen dicken Ord-
ner, der mit dem Schriftverkehr mit
der Stadtverwaltung zu diesem The-
ma gefüllt ist.

„Moralische Verpflichtung“
„Die Verwaltung hat vergessen, dass
Höhefeld 200 Meter höher liegt als
Wertheim“, monierte ein aufgereg-
ter Bürger, der viele Jahre in diesem
Bereich tätig war. „Das muss man als
Bürger nicht einfach hinnehmen“,
lautete die Meinung eines anderen.
„Die Stadt hat eine moralische Ver-
pflichtung“, warf jemand ein.

„Wir waren nicht dafür, dass ein-
gespart wird. Für mich ist das Ding
noch nicht beendet. Wir werden ver-
suchen, weitere Straßen in den Plan
einzusteuern. Denn es gibt viele Be-
denken und Einwände der Bürger“,
betonte Roos.

In diesem Zusammenhang wur-
de daran erinnert, dass jeder Grund-
stücksbesitzer die Pflicht hat, einen
80 Zentimeter breiten Streifen von
Schnee und Eis zu räumen und be-
gehbar zu machen. hhei

Kabel-Leitung auch mal über private
Grundstücke verlaufen könnte.
„Dies ist ein sehr ambitioniertes Vor-
haben. Das muss flutschen. Deshalb
bitte ich Sie, legen sie der Sache kei-
nen Stein in den Weg. Nur wenn alle
Beteiligten sich anstrengen, ist die-
ser sehr enge Zeitplan auch einzu-
halten“, betonte er ausdrücklich.

Wießner zeigte Karten vom Stre-
ckenverlauf des Glasfaserkabels, von
der unterschiedlichen Art der Kabel-
verlegung, von größeren Verteiler-
kästen und von der Aufteilung des
Kreises in die neun Bauabschnitte.
Höhefeld gehört zum Bauzeitlos
Nummer sechs, Laufzeit November
2017 bis August 2018. „Wir sind mit
der Telekom im Gespräch, dass Hö-
hefeld eventuell früher fertig wird.
Die Telekom weiß, dass Höhefeld
unser größtes Sorgenkind ist.“ Mit
dieser Aussage ließ Wießner neue
Hoffnung auf eine zügigere Anbin-
dung bei den Zuhörern aufkeimen.

Weil nicht abzusehen war, wann
Höhefeld Breitbandzugang be-
kommt, war als Übergangstechnik
der LTE-Ausbau angedacht. Dieser
scheiterte zuletzt an der Standsi-
cherheit des dafür vorgesehenen
Mastes. Untersuchungen sollen nun
zeigen, ob eventuell der Mast Rich-
tung Niklashausen eine Option
wäre. „Der Druck für die LTE-Ver-
sorgung ist durch das Vorhaben des
Kreises und der Telekom jetzt aller-
dings nicht mehr so riesig“, sagte
Ortsvorsteher Matthias Roos. Den-
noch wolle man auch an dieser Ver-
besserung der Versorgung dranblei-
ben, versprach er. hhei

der Haushalte werden sogar Raten
zwischen 50 und 100 MBit/s nutzen
können. Beim Einsatz der neuen,
aber bisher noch nicht genehmigten
Vektortechnik werden es sogar 99,2
Prozent aller Haushalte im Kreis
sein.

Höhefeld wird mit einer Glasfa-
serleitung von Gamburg aus ver-
sorgt, die dann bis zu den zwei Ka-
belverzweigern gelegt wird. In den
Augen der Anwesenden könnte das
steinige Gelände bei diesem Vorha-
ben eventuell für Schwierigkeiten
sorgen. Der Anschluss Kembachs ist
übrigens von Dietenhan aus geplant.

Die Planungen für den Anschluss
Höhefelds sollen im November 2017
abgeschlossen sein. Die eigentliche
Bauphase ist für November 2017 bis
Mai 2018 vorgesehen. Ab August
2018 soll die Vermarktung des neuen
Zugangs beginnen.

Insgesamt wird die Telekom im
Kreis 206 Kilometer lange Tiefbauar-
beiten vornehmen müssen. Dazu
kommt das Verlegen des Glasfaser-
kabels auf einer Länge von 717 Kilo-
meter. Trotz großer Förderung und
der Investmentsumme der Telekom
im zweistelligen Millionenbereich
kommen auf den Landkreis noch
18,6 Millionen Euro an Kosten zu.
Die Gemeinde Wertheim wird inner-
halb von drei Jahren rund 690 000
Euro für das Vorhaben bereit stellen
müssen. Davon entfallen 150 000
Euro auf den Breitbandanschluss
von Kembach und 297 000 Euro auf
den von Höhefeld.

Dezernatsleiter Helmut Wießner
wies darauf hin, dass durchaus die

DSL-Ausbau: In Sitzung des Ortschaftsrats Zeitplan für das Projekt vorgestellt

Ein „sehr ambitioniertes Vorhaben“
HÖHEFELD. Seit vielen Jahren kämpft
Höhefeld um einen passablen Inter-
netzugang. Mit dem angestrebten
Breitbandausbau durch den Land-
kreis wendet sich die Situation für
den Ort endlich zum Positiven.

Manche der Anwesenden dach-
ten in der Sitzung des Ortschaftsrats
am Donnerstagabend wohl, sie hät-
ten ein Déjà-vu-Erlebnis. Denn fast
auf den Tag genau saß Dezernatslei-
ter Helmut Wießner wieder im Bür-
gerhaus, um über die angestrebte
Breitbandversorgung der Ortschaft
zu berichten. Während es in den ver-
gangenen Jahren wenig Erfreuliches
zu vermelden gab und es in der Dis-
kussion oft heiß her ging, gestaltete
sich dieser Abend recht ruhig.

Zurzeit können im Main-Tauber-
Kreis zwei Prozent aller Haushalte
eine Breitbandversorgung von 30
Megabit pro Sekunde (MBit/s) nut-
zen. In vielen kleineren Ortschaften
und Aussiedlerhöfen war solch eine
Versorgung bisher nicht möglich. So
auch in Höhefeld. Durch das ge-
meinsame Projekt des Landkreises
und aller 18 Kommunen wird auch
dieser Ort in Zukunft auf eine
schnelle Verbindung zum Internet
zugreifen können.

Nächste Woche unterschreiben
Landkreisverwaltung und Telekom
einen entsprechenden Vertrag für
die notwendige Umsetzung. Dieser
sieht vor, dass der Breitbandausbau
bis 30. Dezember 2018 im Landkreis
abgeschlossen sein soll. Dann wird
jedem Haushalt eine Übertragungs-
rate von mindestens 30 MBit/s zur
Verfügung stehen. Knapp 77 Prozent

In Ortschaftsrat notiert

Der Höhefelder Ortschaftsrat
stimmte dem Bau eines Wohnhauses
im Baugebiet „Untere Dorfwiesen“ zu.
Hier wird das Baufenster wegen der
südlich vom Grundstück gelegenen
Parkfläche verschoben. Im Umlauf-
verfahren nahm das Gremium Kennt-
nis vom Einbau von neun Gauben in
einem Wohnhaus.

Ortsvorsteher Matthias Roos gab
einen kurzen Rück- und Ausblick auf
Vorhaben in Höhefeld. 2016 bekam
der Geräteschuppen auf dem Friedhof
ein neues Blechdach, wurde die Per-
gola am Dorfplatz und am alten Rat-
haus teilweise erneuert und sich der
Pflasterfläche angenommen. Die Aus-
stattung der Feuerwehr ist bisher nur
teilweise erfolgt. Die Erweiterung des
Neubaugebiets soll in naher Zukunft
erfolgen, genauso wie die Sanierung
des Gemeindeverbindungswegs nach
Kembach (eventuell 2018). Die Über-
arbeitung der Bushaltestelle am
Hauptring, das Entfernen des Wurzel-
werks auf dem Panoramarundwan-
derweg und der teilweise Ausbau der
Friedhofswege ist für 2017 anvisiert.
Einige Projekte wurden auf die nächs-
ten Jahre verschoben, wie etwa ein
neues Dach für die Schutzhütte am
Freizeitplatz auf dem Neuberg und
der Bewegungsparcours für ältere
Menschen. Der Spender für die Hun-
dekotbeutel kommt bereits in diesem
Jahr. Wo er aufgestellt wird, ist noch
nicht klar. Welche Projekte konkret
umgesetzt werden, wird sich erst bei
der Klausurtagung des Gemeinderats
im März entscheiden.

Die Sammlung der Feuerwehr für
die Kriegsgräberfürsorge erbrachte
427 Euro.

Gut geklappt habe kürzlich der
Arbeitseinsatz am Biotop, lobte der
Ortsvorsteher. Man habe zusätzlich
auch die beiden Dorfplätze wieder
herrichten können.

Roos bezeichnete die Belegung des
Kindergartens als „recht stabil“. Er
wird derzeit von 14 Mädchen und Jun-
gen im Alter zwischen drei und sechs
Jahren besucht. Für 2017/18 liegen
zwölf Anmeldungen vor, im Folgejahr
2018/18 werden es voraussichtlich 13
Kinder sein.

Die Hauptversammlung des Sport-
vereins ist auf Freitag, 3. Februar, das
Schlachtbüfett- Essen auf Freitag, 3.
März, verschoben worden. Wer noch
Termine für den Veranstaltungska-
lender melden will, muss diese bis
Sonntag, 29. Januar, bei Wolfgang
Arnold eingereicht haben. hhei




